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Einleitung

Mit dem im Titel dieser Arbeit genannten Zitat von Thomas Alva Edison, 
wonach der Phonograph kein Opernhaus sei,1 soll gleich zu Beginn meiner Aus-
führungen unterstrichen werden, dass der Firmenchef der Edison Inc. hier eine 
ganz wichtige Erkenntnis zur Medialität der Tonaufnahme festhält. In der Tat 
unterschied sich schon die frühe Tonaufnahme und ihr klangliches Ergebnis in 
jeglicher Hinsicht ganz wesentlich von dem musikalischen Geschehen, das auf 
der Bühne stattfand. Dies ist der Fall, weil nicht nur die Tonaufnahmegeräte 
und ihre Bauteile technisch auf das klangliche Ergebnis einwirken, sondern 
auch die an der Aufnahme beteiligten Personen selbst. Oder anders, und dies 
ist zugleich meine erkenntnisleitende These: Die Singstimme, wie sie auf dem 
Medium Tonaufnahme erscheint, wird entwickelt in vielfältigem Zusammen-
wirken von Menschen und von Aufnahmetechnik. Dieses Zusammenwirken 
wiederum findet nicht im ›luftleeren Raum‹ statt, sondern wird geformt und 
beeinflusst durch die verschiedensten Diskurse und Diskussionen um Ästhetik, 
Technik, Mensch und Natur. All dies am Beispiel der frühen Tonaufnahme in 
den Studios der Plattenfirmen Edison und Victor näher zu beleuchten, ist das 
Ziel meiner nachfolgenden Ausführungen, mit denen ich zugleich die Ergebnis-
se meiner Forschungen im DFG-Projekt »Technologien des Singens« vorlege.2

Dieses seit März 2016 an der Universität Paderborn / Hochschule für Musik 
Detmold laufende Projekt3 wurde von Rebecca Grotjahn und Karin Martensen 

1	 T. A. Edison zu einer Tonaufnahme von Enrico Caruso (»Testa adorata«, La 
Bohème), zitiert nach John Harvith, Susan Edwards Harvith, Edison, Musicians, 
and the phonograph. A century in retrospect, New York 1987, S. 13.

2	 DFG-Projekt »Technologien des Singens  – Untersuchungen zum Dispositiv Sin-
gen – Körper – Medien in der Frühzeit der Tonaufnahme« (Antragsteller: Rebec-
ca Grotjahn, Malte Kob, Karin Martensen), http://gepris.dfg.de/gepris/pro-
jekt/289601849, 10.4.2019. Siehe auch: http://www.muwi-detmold-paderborn.
de/forschung/technologien-des-singens/, 10.4.2019.

3	 Für die Vorarbeiten zu diesem Projekt konnte ich dankenswerterweise ab April 2014 
für insgesamt 14 Monate eine von der Mariann-Steegmann-Foundation finanzierte 
Postdocstelle in Anspruch nehmen (Projekt »Körper – Stimme – Technik – Media-
lität«, gemeinsam mit Rebecca Grotjahn). Zur Vorbereitung eines Vortrags bei der 
Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für Akustik (DAGA) 2015 durften wir 
uns dankenswerterweise zwischen Januar und März 2015 einen »Edison Home«-
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(Musikwissenschaft) sowie von Malte Kob (Musikalische Akustik) im Sommer 
2015 als gleichberechtigte Antragsteller bei der Deutschen Forschungsgemein-
schaft eingereicht und von dieser im Dezember 2015 bewilligt. In unserem 
gemeinschaftlichen Antrag (nachstehend zitiert als: Projektantrag zu »Tech-
nologien des Singens«, unpubliziert) befassen wir uns mit Gesangsaufnahmen 
aus den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts, die unter akustischen Fra-
gestellungen (Wie verändert sich der Klang der aufgenommenen Singstimme?) 
und auf ihr Verhältnis zu Körper- und Mediendiskursen der Zeit untersucht 
werden. Ausgehend von der These, dass »eine Körper- und Mediengeschichte 
des Singens bisher noch nicht geschrieben wurde«4, fragen wir nach den Ein-
flüssen des seinerzeit neuen Mediums ›Tonaufnahme‹ auf Technik, Techniker, 
Aufnahmeprozesse und nicht zuletzt auf die Sänger5, die vor dem Schalltrichter 
standen. Ferner gehen wir für unseren Antrag davon aus, dass die historische 
Gesangsforschung ein wichtiges musikwissenschaftliches Forschungsfeld ist.6 
Ferner ist im Forschungsdiskurs bekannt, dass selbstverständlich zwischen den 
performativen Fragestellungen von Medialität, Körper und Singstimme und 
denjenigen der Medientechnik zu unterscheiden ist; diese Zusammenhänge 
wurden bislang vor allem in der Theaterwissenschaft und den Performance 

Phonographen beim Ethnologischen Museum Berlin-Dahlem ausleihen. Unsere 
Ergebnisse haben wir in einem Vortrag auf der DAGA sowie in einer Publikation 
vorgestellt (Karin Martensen, Polina Zakharchuk, Malte Kob, Rebecca Grotjahn, 
»Phonograph und Gesangsstimme: Untersuchungen zur Akustik früher Aufzeich-
nungs- und Abspielgeräte«, in: Fortschritte der Akustik  – DAGA 2015, hrsg. 
von Stefan Becker u. a., S. 1429–1432). Teilergebnisse meiner Überlegungen und 
Recherchen habe ich während der Laufzeit des Projekts in verschiedenen Publika-
tionen veröffentlicht. Diese sind zum Teil in den hier vorgelegten Text eingeflossen; 
ich habe hierauf an geeigneter Stelle mit einer Fußnote hingewiesen. 

4	 Grotjahn, Kob, Martensen [Reihenfolge alphabetisch], Projektantrag zu »Techno-
logien des Singens«, unpubliziert.

5	 Im Interesse einer guten Lesbarkeit dieses Textes wird im Folgenden nur noch 
die männliche Form von Berufsbezeichnungen gewählt. Personen weiblichen wie 
männlichen Geschlechts sind darin gleichermaßen eingeschlossen.

6	 Vgl. hierzu beispielhaft Thomas Synofzik, »Draußen am Wall von Sevilla – Gesangs-
technik und Interpretation im geschichtlichen Wandel am Beispiel von Aufnahmen 
der Seguidilla aus Bizets Carmen«, in: Rheinische Sängerinnen des 20. Jahrhun-
derts. Eine Dokumentation in Wort und Ton, hrsg. von dems. u. a., Kassel 2003, 
S. 35–41; Thomas Seedorf, »Violettas Szene oder Die vokale Selbstinszenierung der 
Diva«, in: Diva – Die Inszenierung der übermenschlichen Frau, hrsg. von Rebecca 
Grotjahn u. a., Schliengen 2011, S. 172–183; Stephan Mösch, »Singendes Sprechen, 
sprechendes Singen. Aspekte des Wagnergesangs um 1900«, in: wagnerspectrum 
8/1 [2012], S. 9–29. – Grotjahn, Kob, Martensen, Projektantrag zu »Technologien 
des Singens«, dort FN 2 und 3 (unpubliziert).
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Studies aufgegriffen.7 Im Fokus unserer Überlegungen steht jedoch der Ansatz, 
die Medialität von Tonaufnahmen selbst zum Gegenstand der Forschung zu 
machen. In unserem Antragstext heißt es dazu: »Anstatt Tonaufnahmen als 
Dokumente der Vokal- oder Instrumentalpraxis direkt auszuwerten, verste-
hen wir sie als Quellen für eine durch die Bedingungen des Mediums geprägte 
Ästhetik, die ihrerseits Rückwirkungen auf die musikalische Praxis hat und 
überdies mit der Geschichte des Körpers untrennbar verbunden ist.«8 Aufgabe 
des Projekts ist es somit zu verdeutlichen und zu belegen, dass Technikgeschich-
te, Körpergeschichte und Gesangsgeschichte eng zusammengehören, dass sich 
die jeweiligen Diskurse durchdringen und sich wechselseitig befruchten. 

Der Begriff ›Technologien des Singens‹ verweist folglich auf die beiden the-
matischen Säulen des Projekts, Gesangstechnik und Medientechnik. Gezeigt 
werden soll, dass und inwiefern Medien- und Körperwissen »nicht nur durch 
das sprachlich Verhandelte und aus Texten Erschließbare, sondern auch durch 
sängerische und medientechnische Praxen [fließt]«.9 Diesem Ansatz wird in vier 
miteinander verbundenen Arbeitspaketen Rechnung getragen.10

7	 Vgl. etwa Stimmen – Klänge – Töne. Synergien im szenischen Spiel, hrsg. von 
Hans-Peter Bayerdörfer, Tübingen 2002; Klang und Bewegung. Beiträge zu einer 
Grundkonstellation, hrsg. von Christa Brüstle u. a., Aachen 2004; Kunst der Auf-
führung – Aufführung der Kunst, hrsg. von Erika Fischer-Lichte u. a., Berlin 2004; 
Clemens Risi, Mozart-Musiktheater – Wege des Performativen, Winterthur 2006; 
Christa Brüstle, Konzert-Szenen. Bewegung, Performance, Medien. Musik zwi-
schen performativer Expansion und medialer Integration 1950–2000, Stuttgart 
2013; Nicholas Cook, Beyond the Score: Music as Performance, Oxford 2013. Für 
die Popularmusik vgl. etwa Peter Wicke, »Move your body. Über den Zusammen-
hang von Klang und Körper«, in: Das Populäre in der Musik des 20. Jahrhunderts: 
Wesenszüge und Erscheinungsformen, hrsg. von Claudia Bullerjahn u. a., Hildes-
heim 2001, S. 61–84; Musik und Popularität. Aspekte zu einer Kulturgeschichte 
zwischen 1500 und heute, hrsg. von Sabine Meine u. a., Münster 2011; Stimme, 
Kultur, Identität. Vokaler Ausdruck in der populären Musik der USA (1900– 
1960), hrsg. von Martin Pfleiderer u. a., Bielefeld 2015.

8	 Grotjahn, Kob, Martensen, Projektantrag zu »Technologien des Singens«, unpub-
liziert.

9	 Ebd.
10	 Arbeitspaket 1: »SängerInnenkarrieren als Medienkarrieren: Zur Bedeutung von 

Tonaufnahme- und Wiedergabe-Medien in der sängerischen Praxis«; Arbeitspaket 
2: »Technik und Ästhetik der Gesangsaufnahme – Analyse des Klangeinflusses 
historischer Aufnahmegeräte auf die Singstimme«; Arbeitspaket 3: »Quellen und 
Dokumente zur Ästhetik der Gesangsaufnahme«; Arbeitspaket 4: »Gesangstech-
nik im Körper- und Mediendiskurs« (Grotjahn, Kob, Martensen, Projektantrag zu 
»Technologien des Singens«, unpubliziert). – Die Forschungsergebnisse der Arbeits-
pakete 1 und 4 werden in dem Band Körperstimmen – Medienstimmen. Singen und 
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Um für mein Arbeitspaket 3 (= Quellen und Dokumente zur Ästhetik der 
Gesangsaufnahme) die Hypothese zu belegen, »dass Tonaufnahmen medienäs-
thetische Prämissen zugrunde liegen«,11 habe ich eine Analyse von verbalen 
Quellen aus dem Umfeld der Medienproduktion vorgenommen. Hierfür habe 
ich mich auf die beiden großen Plattenlabel Edison Inc. und The Victor Talking 
Machine konzentriert und Quellen aus den jeweiligen Archiven zum Entstehen 
von Tonaufnahmen in den betreffenden Studios untersucht. Diese und andere 
Quellen werden ausführlich in Teil 1 III vorgestellt. Da sich die technischen 
Bedingungen und Möglichkeiten mit Einführung des Mikrofons im Jahre 
1923 beziehungsweise der Herstellung elektrischer Schallplattenwiedergabe-
geräte mit Kraftverstärker im Jahre 1927 elementar veränderten,12 habe ich 
mich dabei auf die Zeit zwischen circa 1900 und circa 1926 beschränkt. Alle 
Ausführungen und Erfahrungen beziehen sich also auf die Zeit der akustischen 
Tonaufnahme, in der in den Plattenstudios noch mit Schalldosen und Schall-
trichtern gearbeitet wurde. 

Auf Basis meiner Quellenrecherchen im Archiv von Thomas Alva Edison in 
New Jersey / USA im Oktober / November 2016, bei der EMI in London (Feb-
ruar und November 2017) und bei der Sony in New York (Mai 2017) kann ich 
nicht nur zeigen, dass sich etwa die Diskurse um Stimme und Tonaufnahme 
unmittelbar in Werbematerialien sowie in schriftlichen Äußerungen von Label-
managern und anderen Personen widerspiegeln. Wie wir es in unserem Antrag 
bereits formuliert hatten,13 ist das »Realismusversprechen«14 der Tonaufnahme 
tatsächlich als Diskursphänomen und nicht als Realität zu betrachten (vgl. 
dazu Teil 3, Abschnitt C »The phonograph with a soul« und »Both are Caru-
so«: Firmenwerbung). 

Gesangskarrieren im Körper- und Mediendiskurs (Arbeitstitel) (= Technologien 
des Singens 3, hrsg. von Rebecca Grotjahn) vorgelegt. Die Forschungsergebnisse 
von Arbeitspaket 2 erscheinen im Band Technik und Akustik der Gesangsaufnah-
me (Arbeitstitel) (= Technologien des Singens 4, hrsg. von Malte Kob).

11	 Grotjahn, Kob, Martensen, Projektantrag zu »Technologien des Singens«, unpub-
liziert.

12	 Vgl. zur Geschichte des Mikrofons z. B. Handbuch der Tonstudiotechnik, Band 1, 
hrsg. von Michael Dickreiter u. a., Berlin 82014, S. 136 ff; Peter K. Burkowitz, Die 
Entwicklung der Aufnahme-Praxis und die akustische Wahrnehmungs-Revolution 
um 1930 (Quelle: <http://www.phonomuseum.at/wp-content/uploads/2012/08/
Die-akust-Wahrn-Rev+ill.pdf>, 20.12.2018). 

13	 Grotjahn, Kob, Martensen, Projektantrag zu »Technologien des Singens«, unpu-
bliziert. Vgl. ferner Rebecca Grotjahn, »Notationskunde oder Die Speicherung 
des Stars in den Medien des 19. Jahrhunderts«, in: Musiktheorie. Zeitschrift für 
Musikwissenschaft 24 [2010], S. 328–340, hier S. 331.

14	 Hartmut Winkler, Basiswissen Medien, Frankfurt 2008, S. 254.
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Am interessantesten erscheint mir jedoch – und darauf liegt entsprechend auch 
der Schwerpunkt meiner nachfolgenden Ausführungen – dass sich aus diesen 
Materialien auch die Herangehensweise an eine Tonaufnahme, also die ›Ton-
aufnahmephilosophie‹, herauslesen lässt, die bei den beiden genannten Labels 
vorhanden war. Dies lässt sich einerseits für die Thomas A. Edison Incorpo-
rated (nachstehend nur noch als Edison bezeichnet) zeigen (vgl. dazu Teil 3, 
Abschnitt A »The phonograph is not an opera house«: Die Konstruktion einer 
Medienstimme bei T. A. Edison). Tatsächlich erwies sich bei meinen Recher-
chen, dass das Archiv von Thomas Edison von ganz besonderer wissenschaft-
licher Relevanz für meine Fragestellungen ist. Bemerkenswert war nicht nur 
die außerordentliche Fülle der dort vorhandenen Materialien, wie ich mich bei 
meinem Archivaufenthalt überzeugen konnte, sondern auch die Tatsache, dass 
diese hierzulande bislang komplett unbekannt zu sein scheinen und daher der 
wissenschaftlichen Öffentlichkeit mit den hier interessierenden Fragestellun-
gen erstmals vorgestellt werden können. Interessant ist auch, dass sich anhand 
der Dokumente die Haltung Edisons zu Forschung und Entwicklung bezie-
hungsweise zur heute sogenannten empirischen Musikforschung zeigen lässt.15 

Ferner basieren meine hier vorgelegten Überlegungen und Schlussfolgerun-
gen zur Tonaufnahmephilosophie auch auf Materialien zu Edisons großem 
Konkurrenten The Victor Talking Machine (nachstehend nur noch als Victor 
bezeichnet).16 Diese Materialien habe ich im Archiv der EMI in London vorge-
funden sowie bei der Sony in New York und werde sie in den nachstehenden 
Ausführungen erstmals zusammenführen beziehungsweise aufeinander bezie-
hen. Auf dieses Weise können Dokumente der Öffentlichkeit vorgestellt wer-
den, die zwar schon von Peter Martland im Hinblick auf ihre wirtschaftliche 
Bedeutung für das genannte Plattenlabel ausgewertet wurden.17 Aber mit der 
hier interessierenden Fragestellung, also im Hinblick auf die bei der Victor vor-
handene Tonaufnahmephilosophie, wurden sie noch nie betrachtet (vgl. dazu 
Teil 3, Abschnitt B »Tighting up the voice«: Einflussnahme auf die Stimme bei 
Victor). Herausgehoben sei hier ferner, dass die jetzt bei der Sony archivierten 

15	 Vgl. dazu Karin Martensen, »Thomas Alva Edison und die empirische (Musik)
Forschung«, in: Technologies of Singing – Proceedings of the International Con-
ference Detmold 2018 (= Technologien des Singens 2, hrsg. von Rebecca Grotjahn, 
Malte Kob und Karin Martensen), München 2019 [i. Dr.].

16	 Im Folgenden werden der Einfachheit halber ausschließlich die Kürzel Edison 
beziehungsweise Victor benutzt. Die Firmengeschichte dieser beiden großen Kon-
kurrenten wird im Anhang skizziert; dort wird auch dargelegt, welche Plattenlabel 
unter dem Markennamen Victor subsumiert werden.

17	 Peter Martland, Recording History. The British Record Industry 1888–1931, Lan-
ham 2013.
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Unterlagen über längere Zeit als unzugänglich gelten mussten (vgl. dazu die 
Ausführungen unten). Dass sie nunmehr erstmals musikwissenschaftlichen 
Fragestellungen unterzogen werden, darf ebenfalls als Novum gelten. Wissen-
schaftlich interessant erscheint dies zudem, weil Musikgeschichte und Tech-
nikgeschichte, die als Disziplinen scheinbar nichts miteinander zu tun haben, 
auf diese Weise als miteinander verknüpft dargestellt werden können. Wie dies 
gelingen kann, soll im Abschnitt »Methodik« erläutert werden.

Darüber hinaus kann ich belegen, dass – und zwar in charakteristisch unter-
schiedlicher Weise – in beiden Plattenlabels eine Konstruktion der Stimme auf 
der Platte vorgenommen wurde. Zwar haben sich verschiedene Autoren bereits 
in vielfältiger Weise mit dem Einfluss ›der‹ Medien auf ›die‹ Stimme ausein
andergesetzt.18 Es geht in meinen nachstehenden Ausführungen aber nicht 
darum, dem neue Überlegungen hinzuzufügen, wie etwa ›die‹ Tonaufnahme 
auf ›die‹ Singstimme einwirkte.19 Beide Parameter, Tonaufnahme und Sing-
stimme, sind und bleiben vielfältig und lassen sich meiner Meinung nach nicht 
in Definitionen einfangen. Es soll hier daher nicht gefragt werden, was eine 
Singstimme auf Platte ist, sondern vielmehr, was auf ihr Entstehen Einfluss 
hat. Oder wie schon eingangs betont: Die Medienstimme20 – hier gemeint als 

18	 Vgl. (außer der in FN 6 und 7 angegebenen Literatur) ferner z. B. Spiel (mit) der 
Maschine. Musikalische Medienpraxis in der Frühzeit von Phonographie, Selbst-
spielklavier, Film und Radio, hrsg. von Marion Saxer, Bielefeld 2016; Martin 
Elste, »Von der Partiturwissenschaft zu einer Klangwissenschaft. Überlegungen 
zur Schallplattenforschung«, in: Jahrbuch des Staatlichen Instituts für Musikfor-
schung Preußischer Kulturbesitz 1983 / 84, Kassel 1987, S. 115–145.

19	 Rebecca Grotjahn hat in mehreren Aufsätzen pointiert, dass Tonaufnahmen nicht 
umstandslos als Quellen für die Gesangspraxis betrachtet werden dürften. Viel-
mehr präge ihr Medienstatus die Aufnahmen – und auch das Aufgenommene – in 
hohem Maße mit. Vgl. Grotjahn, »Notationskunde« ; dies., »A compleat nest of 
nightingales in her throat – Angelica Catalani und die Stimme(n) des Stars«, in: 
»Per ben vestir la virtuosa«. Die Oper des 18. und frühen 19. Jahrhunderts im 
Spannungsfeld zwischen Komponisten und Sängern, hrsg. von Daniel Branden-
burg u. a. (Forum Musikwissenschaft, Bd. 6), Schliengen 2011, S. 162–176; dies., 
»›Precisely as sung by Her‹ – zur Mediengeschichte des Stars im 19. Jahrhundert«, 
in: ShePOP – Frauen. Macht. Musik!, hrsg. von rock’n’popmuseum u. a., Münster 
2013, S. 115–131.

20	 Der Begriff wird vielfach in der Medienwissenschaft verwendet, um die Relationen 
zwischen Mediennutzer und medialem Gefüge zu beschreiben. Auch hier – wie auch 
im Verhältnis zwischen Sängern und dem Medium Tonaufnahme – geht es darum, 
dass die Stimme »nicht ohne Weiteres technisch definiert ist, sondern diskursiv 
formiert werden muss.« (Irmela Schneider, Cornelia Epping-Jäger, »Einleitung« in: 
Formationen der Mediennutzung III. Dispositive Ordnungen im Umbau, hrsg. 
von dens., Bielefeld 2008, S. 7–13, hier S. 9). Interessanterweise halten Schneider 
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die Singstimme, wie sie auf dem Medium Tonaufnahme erscheint – wird entwi-
ckelt in vielfältigem Zusammenwirken von Menschen und von Aufnahmetech-
nik. Auf Basis der mir vorliegenden Literatur sowie vor allem der Archivfunde 
lässt sich außerdem nicht nur zeigen, dass Aufnahmetechnik dem Singen und 
seinen Möglichkeiten angepasst wurde (und umgekehrt!), sondern auch, dass 
Wandlungen des Singens durch die Anforderungen und / oder Möglichkeiten 
des Mediums Schallplatte bedingt waren. Auch wenn im Folgenden wegen der 
Griffigkeit des Begriffs weiterhin von einer »Medienstimme« gesprochen wird, 
ist damit stets die diskursive Formung bzw. Konstruktion einer mediengerech-
ten Stimme gemeint. 

Wie bereits angedeutet, »[spiegeln] historische Tonaufnahmen die sänge-
rische Praxis nicht unmittelbar [wider].«21 Vielmehr kann auf Basis meiner 
Archivfunde beleuchtet werden, »dass die Entwicklung und die Wahl von Auf-
nahme- und Abspielgeräten selbst Ergebnisse komplexer medienästhetischer 
Entscheidungsprozesse […] sind […]«22  – und nie waren sie »dem Anliegen 
verpflichtet, eine möglichst ›realitätsgetreue‹ Wiedergabe zu erzeugen«.23 Wie 
gezeigt werden soll, ist dies technisch noch nie möglich gewesen. Man kann 
sogar mit Blick auf die beiden Konkurrenten Edison und Victor Folgendes 
zuspitzend sagen: Von beiden Plattenfirmen war es überhaupt nicht erwünscht, 
stimmliche ›Realität‹ (was immer das sei24) abzubilden. Vielmehr werde ich 

und Epping-Jäger in ihrer Einleitung ferner folgendes fest: »Konzepte und Vor-
stellungen von Mediennutzung bilden sich in einem komplexen Zusammenspiel 
von Dispositiven und Diskursen. Die Formulierung, dass Diskurse und Dispositive 
Mediennutzung formieren, soll erstens anzeigen, dass diese Praktiken den Medien-
nutzer, den sie beobachten, zugleich herstellen und formen. Zweitens hält sie fest, 
dass solche Konstruktionen nicht ohne Effekte auf das Netzwerk bleiben, in dem 
sie operieren. Sie prozedieren auch als Techniken der Steuerung und der Macht.« 
(ebd.) Vgl. auch Grotjahn, Kob, Martensen, Projektantrag zu »Technologien des 
Singens«, unpubliziert. 

21	 Grotjahn, Kob, Martensen, Projektantrag zu »Technologien des Singens«, unpub-
liziert.

22	 Ebd.
23	 Ebd.
24	 Vgl. zur Debatte der Naturtreue von Tonaufnahmen etwa Hans-Peter Reinecke, 

»Das Ideal des naturgetreuen Klangbildes  – ein psychologisches Problem«, in: 
Bericht über die 8. Tonmeistertagung Hamburg 1969, hrsg. von der Pressestel-
le des Westdeutschen Rundfunks, S.  85–88; Bernhard Rzehulka, »Abbild oder 
produktive Distanz? Versuch über ästhetische Bedingungen der Schallplatte«, in: 
Gehörgänge. Zur Ästhetik der musikalischen Aufführung und ihrer technischen 
Reproduktion, hrsg. von Matthias Fischer u. a., München 1986, S. 85–114; Jochen 
Stolla, Abbild und Autonomie – Zur Klangbildgestaltung bei Aufnahmen klassi-
scher Musik 1950–1994, Marburg 2004.
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anhand von Archivquellen zeigen, dass in unterschiedlicher Weise auf das 
klangliche Ergebnis eingewirkt wurde: Während Edison eine Auswahl unter 
den Sängern traf und nur diejenigen zu Masteraufnahmen zuließ, die seinem 
(technisch basierten) Ideal nahe kamen, wurde bei Victor durch Austausch von 
klangprägenden Bauteilen der Geräte auf das Ergebnis Einfluss genommen. 

Bei meinen Recherchen standen, wie erwähnt, nicht die Tonaufnahmen als 
solche im Mittelpunkt meines Interesses, sondern die tatsächlichen Handlun-
gen von beteiligten Personen (Sänger, Techniker, Manager25). Diese an der 
Tonaufnahme beteiligten Personen handelten natürlich nicht ohne Funda-
ment. Vielmehr wurden ihr Denken und ihr tatsächliches Handeln direkt oder 
indirekt, offen oder unbewusst von verschiedenen Vorstellungen zur Stimme, 
Technik und Tonaufnahme bestimmt. Einfluss auf das klangliche Ergebnis 
hatten daher letztlich auch die Diskussionen und Diskurse, in die das tatsäch-
liche Handeln der beteiligten Personen eingebettet war. Auch sie nahmen auf 
das Entstehen einer Aufnahme Einfluss und prägten den Klang der darauf zu 
hörenden Stimmen. Einfluss nahm aber auch das Arbeitsumfeld der beteiligten 
Techniker, wie anhand von Archivfunden gezeigt werden soll. All dies soll in 
Teil 2 »Panorama. Technik und Techniker zur Jahrhundertwende« ausführlich 
beleuchtet werden.

In den nachfolgenden Ausführungen sollen die in den Archiven aufgefun-
denen Dokumente beschrieben, ihre Bedeutung für die Firmenpolitik gezeigt 
und durch Einbeziehung weiterer Äußerungen (etwa von Sängern, aber viel-
fach auch von Aufnahmetechnikern und Managern) kontextualisiert werden. 
Ferner soll auf Basis der Firmenwerbung nach Querverbindung zwischen den 
beiden Firmen gesucht werden. Dabei wird immer wieder der Bogen geschlagen 
zum ›Panoramakapitel‹, in dem auf die Diskurse um »Mensch und Maschine« 
beziehungsweise um »Natürlichkeit und Technik« und ihrer Bedeutung für 
die Tonaufnahme eingegangen wird. Auf diese Weise soll versucht werden, 
die verschiedenen Stränge zusammenzuführen, um Unterschiede, aber auch 
Übereinstimmungen deutlich zu machen.

25	 Jahrzehntelang war die Aufnahmetechnik ein reiner Männerberuf. Frauen waren 
in Deutschland im Bereich Materialprüfung und Verpackung tätig und man war 
der Ansicht, dass man weiblichen Arbeitern »bekanntlich nur solche Arbeiten 
übertragen [könne], zu deren Verrichtung keine besonderen Vorkenntnisse oder 
Geschicklichkeit erforderlich sind, bei denen es also auf eine besondere Präzision 
oder Sorgfalt nicht ankommt.« (Carl Stah, »Frauenarbeit im Sprechmaschinen-
bau«, in: PZ, 10. Jg., Nr. 11 [1909], S. 323–324, hier S. 323). In den USA gab 
es auch weibliche Handlungsreisende, also Verkäuferinnen von Grammophonen 
(vgl. Nick, »Weibliche Phonographen-Reisende in Amerika«, in: PZ,6. Jg., Nr. 34 
[1905], S. 721).
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Darüber hinaus sollen anhand von Beispielen aus der frühen Tonaufnahmepra-
xis die Erlebnisse der Sänger mit der neuen Technik geschildert werden. Inter-
essanter daran ist auch: Was die Künstler aus eigener Erfahrung und vielleicht 
auch durch Gespräche mit Kollegen über die Tonaufnahme wussten oder zu 
wissen glaubten, floss in ihr aufführungspraktisches sängerisches Verhalten 
ein. Und zwar nicht nur ganz flüchtig und oberflächlich, sondern tief greifend 
und wirkungsvoll. 

* * *

Für die Zusammenarbeit während der Projektlaufzeit bedanke ich mich sehr 
herzlich bei allen Kolleginnen und Kollegen: Rebecca Grotjahn, Malte Kob, 
Boris-Alexander Bolles, Dorota Habasinska, Tilo Hähnel, Philipp Kreisig, Lu-
isa Mersch und Tobias Andreas Weege. Meinen herzlichen Dank möchte ich 
auch den studentischen Hilfskräften David Astinet und Gregor Schmitz für 
ihre tatkräftige Unterstützung aussprechen.

Ferner bedanke ich mich sehr herzlich bei Anke Charton, Jutta Heise und 
Helge Martensen für das Lesen von verschiedenen Auszügen aus diesem Text 
und für ihre hilfreichen Anregungen.
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